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Hmtlicber Teil.
Der Minister des Innern , IKemmele .

hat mit dem heutigen Tage seine Ferien angetreten . Bei Zu¬
schriften an dar Ministerium des Innern wolle die Adressie¬
rung an den Herrn Minister unterlassen werden , weil sonst
eine längere Verzögerung in der Geschäftsbehandlung eintritt .

Iksrtotkelbsndel.
»» Nach der Reichsderordnung über den Handel mit KebenS -

und Futtermitteln vom 23. Mai 1922 ist der Handel mit Kar¬
toffeln und der Ankauf von Kartoffeln im Sinne des 8 ^ 1 ab
1 . August 1922 nur solchen Personen gestattet , die im Besitze
einer neuen Erlaubnis find .

Um aber Schwierigkeiten in der Versorgung der Bevölkerung
mit Kartoffeln zu vermeiden , ist angeordnet worden , daß es
bis zum 81 . August 1922 nicht zu beanstanden ist, wenn der
Kartoffelhandel oder der Ankauf von Kartoffeln auf Erlaub¬

nisscheine ausgeübt wird , die auf Grund der vor der Reichs -

Verordnung vom 23 . Mai 1922 maßgebend gewesenen Bestim¬
mungen ausgestellt wurden und nach diesen zum Handel mit
Kartoffeln oder zum Ankauf von solchen berechtigten .

Under und kein Lnde.
Von Karl Bittniann .

In einem seiner letzten Wirtschaftlichen Tagesberichte , die in
vervielfältigter Schreibmaschinenschrift als Manuskript an die
Bezieher gehen , macht Richard Calwer , der bekannte Wirt¬
schaftsstatistiker , darauf aufmerksam , daß wir jetzt an einest
Punkt gelangen , der viel Ähnlichkeit hat mit dem Stande dev
Entwicklung in Österreich zu Beginn des Jahres 1921 .

Wenn auch vielleicht noch nicht im Juli , so wird nach Cal¬
wer sicherlich im August die österreichische Preissteigerung
vom Jahre 1921 erreicht werden .

In der folgenden kleinen Tabelle ist mit abgekürzten Zah¬
len dargestellt , in welchen Verhältniffen die Steigerung dev
Preise für eine bestimmte Nahrungsmittelration in Deutsch¬
land und in Österreich stattgefunden hat . Spalte 1 zeigt die
Steigerung für Österreich , Spalte II die für Deutschland ,
aus Spalte III ist ersichtlich, in welchem
öslerreichiche zur deutschen Steigerung steht .

. Spalte I Spalte 11
Österreich Deutschland

Verhältnis die

Spalte m
Verhältniszahl

Juni 1914 1 1 1
1921

Januar 76,2 15,2 5
Februar 77,5 14,3 5
März 84 .2 14,2 6
April 86,3 14,0 6
SDiai 93,7 14,1 6
Juni 95,7 14,0 7
Juli 112,9 14,3 8
August 95,2 15,6 6
Septeinber 128,3 15,9 8
Oktober 179,3 16,7 11
November 288,3 18,9 15
Dezember 485,2 20,5 24

1922
Januar 718,9 21,9 32
Februar 1090,8 26,9 40
Mär , 1254,7 31,1 40
April 1229,5 41,0 30
Mai 1542,0 43,6 35
Juni 2286,6 51,2 45
Juli 2935,3 60,0 lgeschätzt) 48

Was man im Juni 1914 in einer bestimmten Ration mit
einer Krone oder mit einer Mark bezahlte , dafür mußte man
im Januar 1921 76 Kronen in Österreich , 16 Mark in Deutsch¬
land ausgeben ; in Österreich war die Steigerung fünfmal
größer als in Deutschland . Und seit Januar 1921 sind bis
Julj 1922, also in neunzehn Monaten die Kosten gesttegen für
Österreich rund aufs dreitausendfache , für Deutschland rund
aufs sechzigfache ; im Juli 1922 war in Österreich die Steige¬
rung beinahe fünfzigmal größer als in Deutschland . Der
Zerfall der Volkswirtschaft hat sich bisher in Deutschland we¬
sentlich langsamer vollzogen als in Österreich . Doch die Be¬
schleunigung des deutschen Tempos wird unabänderlich sein »
und wie die heutigen Zahlen unsere kühnsten Träume oder .
Erster gesagt , das schwerste Albdrücken von damals überholen ,
so kann sich unser heutiges Begriffsvermögen auf die künftige
tturve noch nicht einstellen .

Zum Vergleich seien hier die Indexzahlen für die Kosten der
Lebenshaltung in Frankfurt a. M . nach Dr . Elsaß angege¬
ben (Lebensmittel , Kleidung, Wohnung , Heizung , Kultur -
ötvecke usw .) :

1 . Januar 1914 : 100
1 . April 1919 : 377 100
1. Januar 1921 : 1170 311 100
1 . Januar 1922 : 1056 439 141 100
1. Mär, 1922 : 2336 619 199 141 100
1 . Mai 1922 : 3132 830 267 189 134 100
1 . Juli 1922 : 4169 1115 359 254 180 134

Zu Anfang Juli 1922 waren also die Kosten der Le-
benshaltung gesttegen seit 1 . Januar 1914 um das vierzig -
fache, seit 1 . April 1919 um das zehnfache , seit 1 . Januar 1931
um das zweieinhalbfache , seit 1 . Januar 1922 um das andert¬
halbfache , seit 1. März um dreiviertel , seit 1. Mai um ein
Drittel .

Sonach betrug die innere Kaufkraft der MArk nach dev
Lebenshaltungskostenziffer

am 1 . April 1919
1 . Januar 1921
1 . Januar 1922
1 . Mär , 1922
1 . Mai 1922
1 . Juli 1922

27,65 Pfennige
8,52
6.04
< 28 „
3,19
2,38 „

Ein rapider Verfall !
Wie hoch wird die innere Kaufkraft der Mark am 1. Sep¬

tember sein ? Wir können dies mit einiger Sicherheit voraus -
sagen , indem wir den Kurven folgen , die sich aus den Berech¬
nungsmethoden von Dr . Moritz Elsaß (Frankfurt a . M .) und
von Profeffor A. L . Bowleh (London ) übereinsttmmend erge¬
ben . Beiden Gelehrten ist es gelungen , auf Grund des Ver¬
hältnisses , welches zwischen Großhandelsziffer und Kleinharl -
delsziffer besteht , den kommenden Geldwert für zwei Monate
annähernd vvrauszubestimmen . Bei Anwendung der Formel
von Dr . Elsaß ist die durchschnittliche Abweichung der errechn
neten Zahlen von der Wirklichkeü nur unerheblich Es ergibt
sich für den 1. September eine innere Kaufkraft der Mark in
bezug aus die Lebenshaltung von IM Pfennigen mit einen
Abweichung von plus minus 0,15 . Mr werden daher am 1.
September eine Indexziffer von 5465 haben , d. h . die Kosten
dev Lebenshaltung werden gegenüber der Vorkriegszeit auf
das vierundfünfzigfache gesttegen sein ; die Steigerung vom
1 . Juli 1923 ab wird rund 30 Prozent betragen . Die Aus¬
wirkung auf die Löhne ergibt sich von selbst.

Belgische XHrteile über den
Ibocbverräter Lmets und über

die Laarkrage .
Aus Brüssel wird uns geschrieben ,
;—sch . Es ist begreiflich daß man sich im belgischen Staat

mit den Vorgängen im deutschen Grenzgebiete beschäftigt . So
hat die Versammlung der „ Partei " Smets in Aachen bei der
gesamten belgischen Presse starkes Interesse gefunden , insbe¬
sondere bei der wallonischen . Diese Presse hat spaltenlange
Berichte ihrer Sonderkorrespondenten in Aachen über die dort
gehaltenen Reden jener Hochverräter gebracht , mit denen sie
natürlich sympathisiert . Trotzdem ist der hiesige „Soir " ehr¬
lich genug , einzugestehen , daß die rheinische « Republikaner
noch sehr wenig zahlreich seien . * '

Herr Smets hat es sich, wie aus den wallonischen Blättern
zu entnehmen ist, nicht versagt , ein speichelleckerisches Tele -
gramm an den belgischen König zu richten , in dem er diesem
seine aufrichtige und respektvolle Sympathie ausgesprochen
hat . Diese Sympathie schein indessen keine gegenseitige zu
sein , denn man hat nichts davon gehört , daß der König die
Anbiederung des Hochverräters einer Antwort gewürdigt
hätte .

Die sozialistische und flämische Presse Belgiens hat Herrn
Smets energisch abgelrhnt . Das sozialistische Hauptorgan
Belgiens , der „Peuple " äußerte , ein Teil der belgischen Presse
suche der öffentlichen Meinung einzureden , daß die Smet 'sche
Bewegung ttefere Wurzeln habe und daß die rheinische Bevöl¬
kerung die Trennung vom Reiche anstrebe . Zur Widerlegung
dieser Behauptung führt der „Peuple " Äußerungen voft
Grumbach im „Popnlaire " an , in denen dieser auf Grund
persönlicher Informationen im Rheinlande die ftanzöfische im
Rheinlande betriebene Politik scharf tadelt und sagt , daß
Smets nur wenig Leute hinter sich habe .

Dieselbe Auffassung wird von den flämischen Blättern
„Standaard " und „ Volksgazet " vertreten , die zugleich die Ge¬
legenheit wahrnehmen , den Wallonen einen Hieb zu versetzen ;
sie weisen nämlich auf die Inkonsequenz hin , den flämischen
Aktivismus in Grund und Boden zu verdammen , aber den
rheinischen Separattonsgelüsten Beifall zu spenden . Der Nach¬
richt , daß Smets an den belgischen König ein Ergebenheits¬
telegramm gerichtet hat , gibt die „Volksgazet " die paffende
Überschrift : „ Ein deutscher Verräter wendet sich an König
Albert ".

Wie die flämische Presse Belgiens den Schurkenstreichen von
Smets und Genossen die gebührende Verachtung entgegen¬
bringt , so steht sie auch den französische « Ränken im Saar -
gebict unfreundlich gegenüber und fteut sich der treuen deut¬
schen Gesinnung und mannhaften Haltung dieser Bevölkerung .
In einer Besprechung über die Einberufung des Saar -Parla¬
ments führte d ese Tage der «Standaard " aus , dieses Parla -

Mit einer Beilage : 82 . öffentliche Sitznng über die Verhandlungen des

ment habe nur geringe Befugnisse und seine Einberufung be¬
deute durchaus nicht , duz das parlamentarische System tat
Saargehiete eingeführt sei, da die vom Völkerbünde eingesetzte
Regierunaskom .nission , die hauptsächlich französisch^ Interessenvertrete , den überwiegenden Einfluß ausübt . Trotzdem fühl¬ten sich die Franzosen schon durch die bloße Tatsache diese»
Parlaments beunruhigt , denn sie fürchteten , daß die deutschenationale Aktion im Saar - Parlament eine Grundlage fürstärkere Kraftenfaltung finden könnte . Daß diese Besorgnisnicht ungerechtferttgt sei, habe sich schon bei der Eröffnungs¬sitzung gezeigt . Es sei besonders bemerkenswert , daß die Füh¬rer aller Parteien sich gegen die ftanzöfische « « nnexionSpläu ,gewandt hätten , und daß sogar die Kommunisten gegen di«
ftanzöfische Politik Siellung genommen hätten . Daraus muff «man den Eindruck gewinnen , daß die nationale EinhettSftontder Saarbevölkerung jetzt vollständig sei.

freundlich gegen Deutschland gesinnt , so verlangt doch die Ge -
rechtrgkeit anzuerkennen , daß auch französisch -belgische Blättergelegentlich der Wahrheit die Ehre geben . So hat kürzlich, al »der üble Deutschenfeind Korfanth in Polen die führende Stel¬lung zu erlangen schien, die Zeitung „Etoile Belge " daran er¬innert , daß Korfanty es gewesen sei, der in seiner Eigenschaftals polnischer Kommissar m Oberschlefien im Bewußtsein , dassbie bortt - e Bevölkerung in der Mehrheit deutsch , n bleibe «toünfätt, bte Herrschaft des Terrors organisiert habe, die durchbluttge Bnfftande gekennzeichnet gewesen sei.
. Es wird von Wert sein , sich diese Zugeständnisse eine »ftanko -belgischen Blattes zu merken : nämlich einmal , daß di«Mehrheit der Bevölkerung Oberschlesiens deutsch zu bleibenwünschte — was der Genfer Spruch gröblich mißachtet hat —.und zweitens , daß die Pole » den Terror in OberMesien or-aamstert haben , wofür sie dann — vom VölkerbundSrate be.lohnt worden sind .

IKicbtlinien
kür die Vermögensbewertung.

^iiisschuß für die Beratung des inzwischen verabschiede¬ten Gesetzes über die Zwangsanleihe hat sich, wie aus demjetzt vorliegenden ausführlichen Berichte hervorgeht , auch mitder Frage beschäftigt , wie die im § 15 des Vermögenssteuer -
gefttzes vorgesehene Regelung der Vermögensbewertung im
einzelnen durchzuführen sei. Da die Umlegung der Zwangs -
anleihe auf Grund der Bermügensfeftstellung zum 31 . Dezein .ber , geichzeltig mit der Veranlagung zur Vermögenssteuer
zu geschehen hat , so hat die Klärung der Bewertungsftage *
Bedeutung sowohl für die genannte Steuer wie insbesondereauch für die Frage , wie hoch der Betrag ist, mit dem der ein-
zelne Zeichnungspflichtige an der Zwangsanleihe teilzuneh .
men hat .

Wie die Bewertung von Effekten zu geschehen hat , ist im
Zwangsanleihegesetz selber klar ausgesprochen worden . Die
Aufnahme ins Gesetz erfolgte , weil die für den vorliegendenZweck und die erstmalige Veranlagung zur Vermögenssteuer
getroffene Regelung ein Abweichen von den im Vermögens¬
steuergesetz festgelegten Normen bedeutet . Anders liegt esmit der Bewertung des übrigens Vermögens . Hier wird ander Vorschrift des Vermögenssteuergesetzes grundsätzlich fest,
gehalten . Sie bedarf aber , um für die praktische Anwendung
brauchbar zu werden , näherer Erläuterung im einzelnen , und
insbesondere erweist es sich als notwendig , in Anbetracht des
weiten Spielraumes , den die persönliche Auffassung sowohlder Steuerpflichtigen wie der Finanzämter läßt , gewisse all -
gemeine RichÄiuien für die Vermögensbewertung aufzustel »
len . Das zu erreichen , war der Zweck der Aussprache im Aus¬
schuß.

Das Vermögenssteuergesetz sollte ursprünglich eine Befug -
nie des Reichsfinanzministers enthalten , für die Zeit der Zu -
schlüge zur Vermögenssteuer , im Zusainmenwirken mit einer
Reihe von Körperschaften und Vertretern der verschiedenen
Erwerbsstände gewisse Bewertungsmaßstäbe für die Erfassung
der Vermögen aufzustellen . Diese Befugnis ist dem Reichs¬
finanzminister aber nicht erteilt worden . Richtlinien , die der
Minister zur Ausführung des genannten Paragraphen erläßt ,
könnten daher , wie der Regierungsvertreter im Reichstagsaus ,
schuß zutreffend ausführte , nur den Charakter von Anwrisun .
gen haben , nach denen die Finanzämter im allgemeinen bei
der Veranlagung zu verfahren hätten , die jedoch im Rechts¬
mittelverfahren nicht bindend seien . Angesichts der Schwierig¬
keiten der Bewertungsftage , und das hatten auch die Spitzen »
verbände der Industrie anerkannt , sei es aber dennoch, zumal
für einen in ' so unsicheren Wirtschaftsverhältnissen liegenden
Zeitpunkt wie dem ersten Stichtag der Vermügenssteuerveran -
lagung , sowohl für die Finanzämter wie für den Steuerpflich -
tigen erwünscht , besttmmte Grundlagen zu haben . Das Er¬
gebnis der Aussprache wurde von dem RcgirrnngZvrrtrrter
wie folgt zusammengefaßt :

I . Grundstücke .
1 . Grundstücke , die landwirtschaftlichen , forstwirtschaftlichen

oder gärtnerischen Zwecken zu dienen bestimmt sind , sollen
mit dem Fünffachen des Wehrbettragswerts angesetzt werden .

Zu dem Fünffachen des Wehrbeitragswerts solle für erst
nach dem Wehrbeitragsstichtag errichtete Gebäude ein Zuschlag
gemacht werden , insoweit die neuerrichteten Gebäude geeignet
sind , den nachhaltigen Ertrag dauern zu steigern .

Bei Gütern , die erst nach dem Wehrbeitragsstichtag eilige »
richtet sind , muß der Ertragswert nach allgemeinen Grund¬
sätzen ermittelt werden .

Badischen Landtages .



2. SiKrfgrunbftSdt find mir dem Zweifach«« , Sille« mit de«,
Dreifache« des Wehrbeitragswerts anzusetzen, wobei Villen
aber dann wie Mietgrundstücke behandelt werden sollen , wenn
es sich um KleinwohnHäuser oder um Billen handelt, über die
der Eigentümer infolge der Zwangseinquartierung nur wie
ein Inhaber eines Mietgrundstücks verfügen kann.

Mietgrundftücke, die erst in den Jahren 1920 bis 1922 neu
errichtet sind, sind mit dem Anschaffungs- oder Herstellungs¬
preis abzüglich 30, 4b oder 60 v. H . anzusetzen, je nachdem die
Errichtung 1920, 1931 oder 1923 stattgefunden hat . Mietgrund -
pücke, die nach dem Wehrbeitragsstichrag, aber bis Ende 1919,
errichtet find, sind mit dem Anschaffungs- oder Herstellungs¬
preise anzusetzen. Entsprechendes gilt für Villen mit der
Maßgabe , daß bei Errichtungen in den Jahren 1920 bis 1922
je nach dem Jahre der Errichtung vom Anschaffungs- oder
Herstellungspreis nur 10, 20 oder 30 v . H . abzusetzen sirrd .

Unbebaute Terrains find mit dem doppelten WehrbeitragS-
wert anzusetzen.

II Betriebsvermögen .
1 . Anlagekapital , das schon im Notopfervermögen enthalten

war , ist mit dem Vierfache « deS Notopferwerls anzusetzen.
Vom Notopferwert sind jedoch für inzwischen eingetretene

Abnutzungen 25 v . H . abzusetzen , für Grundstücke ein geringe-
rer Prozentsatz.

2 . Anlagekapital, das noch nicht im Notopfervermögen ent¬
halten war , ist mit dem Anschaffungs- oder Herstellungspreis
abzüglich 30, 4S oder 60 v. H . anzusetzen, je nachdem es im
Jahre 1920 , 1921 oder 1922 erworben ist.

3 . Bei dauernden Beteiligungen (Effektenportefeuilles ) soll
von festen Richtlinien abgesehen und die Entscheidung dem
Einzelfall überlassen werden. Der Grad der Verschachtelung
soll mstbeftimmend sein .

4 . Betriebskapital zu dem auch die eisernen Bestände zäh¬
le» , ist mit dem Anschaffungs- »der Herstellungspreis abzüg¬
lich 2S v . H . anzusetzen. Für solche eiserne Bestände, bei
denen das Quantum stets das gleiche bleibt, oder die sich in
einem besonders langen Produktionsprozeß befinden, kann
der Abschlag höher gesetzt werden.

III . Sonstiges Vermögen.
Die Bewertung von Wertpapieren , für die im Jnlande

Kurswerte zu ermitteln sind, erfolgt nach dem Anträge Nr .
999 . Im übrigen gelten die Vorschriften der Reichsabgaben-
vrdnung .

Aus dem Ausschuß heraus wurde nochmals betont, daß die
von der Regierung vorgelegten Richtlinien nicht rechtsverbind¬
lichen Charater trügen , vielmehr die letzte Entscheidung der»
Reichsfinanzhof zustehen. Weiter wurde zum Ausdruck ge¬
bracht, »daß die von der Reichstegierung in Aussig genom¬
menen Bewertungsrichtlinien nur für die erste Vermögens-
steuerveransagnng und für die ZwangSanleihe , nickt aber auch
für sonstige Steuergesetze, insbesondere nicht für die Einkom¬
men - oder Körperfchastsstefier. Geltung hätten " . Der Re-
gierungsvertreter trat dieser' Auffassung bei .

Dolittscbe , Neuigkeiten.
Die deutsche Antwortnote an poincare .

Die Antwort der deutschen Regieruug aus die letzte Rote der
französischen Regierung hat folgenden Wortlaut :

„Berlin, -den 31 . Juli 1922.
Herr Ministerpräsident ! Ich beehre mich , den Empsantz

Ihrer Note vom 36. Juli 9£2 zu bestätigen . Das Abkommen
über dir Ausgleichszahlungen vom 10 . Juli 1921 ist von
Deutschland nicht mit einzelnen Möchten, sondern mit der
Gesamtheit der alliierten Regierungen abgeschlossen worden.
Demgemäß ist die Not« der deutschen Regierung vom 14 . Juli
d . I ., wie der frarizösischen Regierung bekannt ist, auch an
die anderen beteiligten Regierungen gerichtet worden . Die
deutsche Regierung kann sich über ihre weitere Stellungnahme
aus diesen Gründen erst schlüsfig machen , wenn sich alle be¬
teiligten Regierungen geäußert haben. Eine andere Haltung
ist auch angesichts der in ultimativer Form angedrohten nicht
näher bezeichneten Maßnahmen Frankreichs nicht möglich. In .
dem sich die deutsche Regierung ein weiteres Eingehen aus die
Sache selbst vorbehält , bemerkt sie schon jetzt :

Die Zahlungen , die Deutschland im Ausgleichsverfahren und
aus Artikel 297« zahlen muß, können letzten Endes nur aus
derselben Quelle geschöpft werden wie die Reparationszahlun¬
gen , gleichviel ob es sich um Schulden des Reiches oder um

Privatschulden handelt . In beiden Fällen bleibt die Notwen¬
digkeit der Herausgabe von Devisen aus der gesamten deut¬
schen BolkSwirtschaft di« gleiche, und für die Wirkungen dieser
Operationen auf den Kurs der Mark ist eS ohne Bedeutung ,
an welche Stelle und «ach welchem Paragraphen die Zahlungen
erfolgen. Wenn die deutsche Volkswirtschaft die Entziehung
von monatlich 50 Millionen Goldmark für die Reparations¬
zahlungen nicht zahlen kann, wäre es eine Illusion z« glauben,
daß die Ausgleichszahlungen von 40 Millionen Goldmark mo¬
natlich weiterhin anfgebracht werden können. Alle diese Lei¬
stungen können nur als ein einheitliches Ganzes betrachtet und
nach einem einheitlichen Plane behandelt werden.

Der deutsche Antrag , der nicht eine Kürzung der deutschen
Ausgleichszahlungen , sondern lediglich ihre Berteilnng auf
einen längeren Zeitraum bezweckt, beruht aus den gleichen
Gründen , die für die deutsche Negierung bei ihrem Antrag auf
Gewährung eines Moratoriums für die Reparationszahlungen
voraussetzend gewesen sind , nämlich die derzeitige Erschöpfung
der Fähigkeit Deutschlands für Zahlungen in ausländischer
Währung , die in dem katastrophalen Niedergang der Mark
deutlich zum Ausdruck komint .

Inzwischen ist nach dem Eingang der Note Ew . Exzellenz ein
neuer Sturz der deutschen Währung eingetreten und die Mark
ist auf eilt V t60 des Friedenswertes gesunken. Deutschland
macht all« Anstrengungen , seine aus den : Kriege entstandenen
Verpflichtungen zu erfüllen . Hierzu ist vor allem die Gesun¬
dung feiner Volkswirtschaft notwendig. Diese wirtschaftliche
Wiederherstellung wie die von ganz Europa kann jedoch nur
erfolgen durch eine alsbaldige Zusammenarbeit aller beteilig¬
ten Mächte . Eine Politik der Drohungen wird nicht wieder
anfbnuen , sondern zerstören. gcz. : Wirth .

Poincare hat dem deutschen Geschäftsträger , Botschafterrat
von Hirsch, seine Antwort auf die Note der deutschen Regie¬
rung vom 1 . August übermittelt . Darin wird aufgeführt , die
Regierung Frankreichs habe bereits mitgeteilt , daß sie nicht da¬
ran denke , auf Grund der deutschen Note vom 17 . Juli Än¬
derungen an dem am 10. Juni 1921 zwischerl Deutschland
und den Alliierten geschloffenen Abkommen vorzunehinen . Die
französische Regierung Hab« daher das Recht zu verlangen , daß
innerhalb der gewährten Frist , d. i. vor dem 5 . August mit¬
tags , die Versicherung abgegeben werde» muß,, daß bis -die
unerläßliche Übereinstimmung der Alliierten einer . Ände¬
rung des Abkommens gewährleistet ist, l das . Abkommen vom
ly . Juni ganz und gar angewenüet wivdj und daß die Pflichi»
swmine von 2 Millionen Pfund am 15. jAugust bezahlt wird.
Andernfalls hat die französische Regierung das Recht , um die
Anwendung des bestehenden Vertrags sicher zu stellen , Aus-
gleichsmatznahmen zu ergreifen, ! welche sie für notwendig hält,
und die am 5 . August in Kraft treten sollen. Zum Schluß er¬
klärt Poincare , daß die deulscheRegierung nicht die geringste
Anstrengung mache, ,um - feine Zahlungen der geschuldeten
Summe an die alliierten Ämter durch die wirklichen Schuld¬
ner , d. i. durch di« deutschen Privatleute , sicherzustellen , die
durch ihre Ankäufe fremder Devisen zu dem Warfsturz bei¬
getragen hätten .

England verlangt seine Guthaben bei
den Allüsrten .

Großbritannien richtete eine Rote an Frankreich, Italien ,
Jugoslawien , Griechenland, Rumänien und Portugal , worin
es erklärt , daß infolge des Verlangens der Bereinigten Staa -
ten an Großbritannien , die Amerika geschuldete Summe von
850 Millionen Pfund Sterling zurückzuzahlen, es genötigt sei ,
die Rückzahlung der Schulden der Alliierten an Großbritan¬
nien in der Höhe von 1098 Millionen Pfund Sterling zu ver¬
langen . Die Rote betont, saß die britische Regierung mit gro¬
ßem Bedauern die Idee aufgegeben habe, die Kriegsschulden
und Reparationen zu streichen , über sie erklärt , Großbritan¬
nien könne Amerika nicht zahlen und gleichzeitig den Verbün¬
dete .ihre Schulden erlassen. Die Note erklärt ferner , Groß¬
britannien verlange nur , daß die Verbünderen eine Summe
bezahlen , die Großbritannien in den Stand setzen solle, bet
Amerika seine Schulden zu begleichen .

Der plan Le Trocquers .
Die Reporationskommiffion soll sich bereits mit der» Plan

le Trocquers , der bekanntlich darin besteht, größere öffentliche
Arbeiten mit deutschem Material und durch delitsche Arbeiter

altsführen zu lassen , beschäftigt haben. Rach der „ Erc Noiw
vellr" soll in offiziösen Kreisen dem Plan zugeftinimt worden
sein , jedoch unter der Bedingung, daß der in Goldmark abge,
schätzte Wert der Lieferungen nicht 52 Prozent der Rcprra -
tionöverpflichtungen Deutschlands übersteige. Das Blatt ist
höchst unbefriedigt von diesem Beschluß und erklärt , jedrsinal ,
nenn Frankreich und Deutschland einig seien, suche Downing
Street das Spiel zu verderben . Bis jetzt hat die französische
Regierung über den großen Arbeitsplan le Trocquers mit der
deutsche « Regierung noch nicht »erhandelt . Es erübrigt sich
also, weitläufige Betrachtungen daran zu knüpfen.

Die griechischen Absichten aut
Ikonstantinopel .

Nach einer Havasmeldung aus Athen haben die diploniati-
schen Brrtreter Englands , Frankreichs und Italiens vorgestern
nachmittag dem griechischen Minister des Äußeren die gleich¬
lautende Antwort ihrer Regierungen auf das griechische Er¬
suchen betreffend die Besetzung KonstantionplrS übergeben. Die
Antwort der Alliierten ist negativ und enthält die Mitteilung ,
Saß ihre Truppen jedem Versuch der griechischen Streitkräfte »
«ach Konstantinopel durchzustoßen, Widerstand leisten würde«.
Unter dem Vorsitz des Königs hat dann ein längerer Minister¬
rat stattgefunden .

Reuter meldet aus Smyrna : Klein-Asten wurde gestern vom
griechischen Oberbefehlshaber als autonomer und unabhängiger
Staat proklamiert . Das Gebiet , ans das sich die Proklamation
bezieht, umfaßt vermutlich den von de-' -" -' -ckiichen Armee be¬
setzten Teil des Landes .

Der Lcbutz der Republik .
Der ans Grund des Gesetzes zum Schutz der Republik ge«

schaffene Staatsgerichtshof in Leipzig hat in .seiner ersten Sit¬
zung die Auflösung des „Bundes der Aufrechten" , die der preu¬
ßische Innenminister ausgesprochen und gegen die der Bund
Beschwerde beim Sraatsgerichtshof eingelegt batte, bestätigt .
Dadurch wird die Auflösung endgültig.

Wie die „ P . P . N .
" hören, wird vom Mittwoch, den 2. Au¬

gust ab, der „Berliner Lokalanzeiger" durch Verfügung oes
Berliner Polizeipräsidenten auf die Dauer von 3 Wochen ver¬
böten. Als Grund des Verbots werden Alarmnachrichten aus
München angegeben, in denen gesagt wird , daß sich die Reichs¬
regierung entschlossen habe, um den Wünschen der Dritten In¬
ternationale , die deutsche Revolution endlich weiterzutreiben ,
nachzukommen, die Rechte zu entwaffnen . Der russische Kricgs -
kommissar , sp hieß es weiter , sei damit beschäftigt , im Aus¬
lande auch scheinbar untergeordnete Stellen mit Spezialisten „
des Roten Generalstabes zu besetzen . Ein Abgeordneter des
Moskauer Genetalstabs sei bereits in Berlin in einer Eisen¬
bahnkommission untergebracht . Das Gesetz zum Schutze der
Republik sei eine siegreiche Etappe der vorwärtsschreiteiiden
Weltrevolution . Nur der Block Bayern sei noch zu zerstören. -
Bayerns historische Sendung bestehe heute darin , die deutsche
Einheit gegenüber der internationalen Verbundenheit der
Sowjetleute und der Börsen Magnaten zu bewahren . Es' sei
gelungen , Dr . Wirth davon zu überzeugen , daß nur di« Bil¬
dung einer reinen Arbeiterregierung den Ausbruch der Gegen,
revolution verhindern könne .

Von zuständiger Seite wird dem W.T .B . hierzu mitgeteilt :
Es würde sich erübrigen , auf diese und ähnliche Phantasie «
einzugehen, wenn nicht die politische Tendenz der Berichte klar
wäre . T>er Münchener Bericht des „ Berliner Lokalanzeigers "
will durch diese frei erfundenen Erzählungen aus Berlin einen
Zusammenhang zwischen der Reichsregierung und dem Gesetz
z>NN Schutze der Republik einerseits und der Weltrevölution '
andererseits behaupten , die Reichsregierung als Mitberschrvo -
renen der internationalen Revolution denunzieren und die bay¬
rische Regierung als Wahrer der 'deutschen Einheit darstellen.
Raum sind die Mahnungen betklungen, die von allen anständig
Denkenden nach dem Morde an Rathenau an die Presse gin¬
gen, sie möchie nicht durch grundlose Verdächtigung der Regie¬
rungen und verantwortlichen Staatsmänner ein« Atmosphäre
begünstigen, in der die politische » Morde gcdeiben. So sehen
wir die frivolen Giftmischer wieder wie zuvor am Werte . Auch
die schärfsten Schutzgesetze können aui die Dauer eine Gesun¬
dung unseres vergifteten öffentlichen Lebens nickt herbeifüh-
rcn , wenn nicht die Presse selbst die niederträckchgen Elemente
endlich abschüttelt, die fortfahren , durch verlogene und dumme
Behauptungen kritiklose , leichtgläubige Mensche » zn Verbrechen
anfznreizen . t 'i ' 3,1

Wie von zuständiger Stelle aus Hannover mitgeteilt wird,
hat der Oberprästdent der Provinz Hannover auf Grund deS
Gesetzes zum Schutze der Republik das Erscheine» des- „Biele¬
felder Kreisanzeigers " für die nächsten drei Nuinmer » ver¬
boten . Auf 14 Tage ist der „Ostfriesische Generalan zeiger" in

Ruckkritik .
Hans Brandcnberg : Josef von Eichendorfs, Sein Leben und

fein Werk. ( C . H . Beck 'scher Verlag, München.)
Mit berechtigtem Srol ^ kann der C . H . Beck '

sche Verlag auf
die nun allmählich recht stattliche Serie vorl Biographien gro¬
ßer Dicher zurücköficken, in denen er dem deutschen Volk einen
bedeutenden Schatz überniittelt hat, dessen kultureller und er¬
zieherischer Wert darin liegt, daß es jenem die Schöpfungen
der Geistesheroen erklärend näherbringt . Die Sammlung be¬
gann , wenn ich recht weiß, mit A. Bielschowskh 's berühmt ge¬
wordenem Goethewerk, brachte dann in rascher Folge Kühne¬
manns genialen Schiller, Bergers Schillerbiographie, den
Shakespeare von Wolfs, einen Kleist von Herzog, einen Mo-
liere von Wolfs u . Ä . In diesem- Jahre folgte das große Wert
Dante von R . Falke, ein Werk hingebenden Fleißes und tief¬
ster Durchdringung und prächtiger Ausstattung mit zahlreichen
wertvollsten Bildern , und in diesen Tagen bringt der Verlag
einen der deutschesten unter den deutschen Dichtern, Josef von
Eichendorfs, seine Huldigung dar in dem höchst vollendeten
schönen Buch von Hans Brandenburg . Ein prachtvolles Werk
von tiefster Kultur ! Und ein höchst zeitgemäßes Buch . Unter
der ganz anders gearteten Oberfläche der heutigen Zeit lebt
im Volk ein romantischer Geist, ein Eieist der Sehnsucht, der
es zur Selbstbesinnung , zur Erinnerung an sein tiefstes »vah-
res Wesen treibt . Und so interessiert es uns sehr , von dem
letzten Romantiker des vorigen Jahrhunderts 'Näheres zu er-
fahren , zumal von dem Dichter, dessen Lieder wahrhaft Volks¬
lieder geworden und in aller Munde und Herzeit sind, die uns
immer neu und stets gegenwärtig sind , ob von Meydelssohn,
ob von Hugo Walt mit innigster Einfühlung komponiert. Wie
zieht uns in aller unserer Verworrenheit dieser reine , edle ,
treue Geist an , wie lieben wir ihn , wie erbauen wir uns an
ihin und kehren mit ihai ein in seine , in unsere innerste Seele ,
denn er war unser , er war ein Deutscher in reinster Prägung
und wir sind auch Deutsche und wollen es bleiben . Ein edler
Mensch hat hier einen edlen Darsteller gefunden ; und diese
Darstellung hält sich frei von aller llbertreiburig und llber-
schätznng ihres Helden ; sie ist sich der Grenzen und Schranken
derselben wohl bewußt, aber innerhalb dieser Grenzen , welche

reine echte wahre Scbönheit ! Wir lernen den Dichter kennen
inmitten seiner Zeitverhältnisse, im Verkehr mit den be¬
deutendste» Mensche » jener so bedeutenden Zeit . In prächti¬
gen Scbilderungen zieht das Haller Studentenleben an unse¬
rem Auge vorüber ; die Namen Steffens , Schleiermacher, Pick
und Wackenroder , F . A . Wolf, Schelling, blitzen auf ; dann die
Heidelberger Studentenzeit , wo I . v . Boß, Creuzer . Görres ,
A . v . Arnim und El . Brentano vor »ns lebendig werden . Das
Wien Metternichs lernen wir keitnen iind dort auch den größ¬
ten Romantiker F . Schlegel in einer prachtvollen, charakteri¬
stischen Zeichnung. Th . Körners .Jugendgestalt erscheint. Dann
machen wir die Befreiungskriege mit in Lützow 's „wilder ver¬
wegener Jagd " und sehen Gneiscnau ' s Gestal! und den Turn¬
vater F . L . Jahn vor uns auftauchen . Mit vollendeter Meister¬
schaft führt uns der Verfasser in das novellistische Schaffen
Eichendorsfs ein und sein Kapitel „ Lyrik " ist eine Glanz -
l e i ft tt n g ästhetischer Einfühlung und Einfüh -
r u n g . Alles in allem, ein reiches , edles, tiefes Buch , dem
man viele Leser wünschen möchte. v .

Pom heute gewesenen Tage . Die schönsten Mörike-Briefe
in biographischer Verbindung herausgegeben von Walter
E g g e r t - W i n d e g g . «Mit 3 Abbtldungeu und 3 Hand-
fchriftenproven . C . H . Beck -iMünchen.)

Der ausgezeichnete Herausgeber , dein wir schon eine kleine
Ätürike -Biographic , Morikcs Brautbriese , Mörikes köstliches
Hausbaltungsduch , die phantastischen Wispeliaden u . a . zu
verdanken Iwben , hat Recht : Diese Briefe stehen den Dichtun¬
gen Mörikes ebenbürtig zur Seite . Tie Naturschilderungen ,
Wohnungsdarstellutlgen , Reiseerlebnisse, Licbesergüsse stellen
vielfach vollendete Kunstwerte dar . Ja , Sie Briefe haben noch
den ganzen Zauber der Unmittelbarkeit , der Notwendigkeit
des Augenblicks , der unveränderten Frische der Eingebung
und so find sie ein höchst getreuer Spiegel der intimsten Be¬
wegungen dieser großen Dichterseele. Wie in den Dichtungen
bewundern wir vor allein die. Kunst Diörikes, unaussprechliche
unfaßbare , nebelhaft zerrinnende Seele nsiimmungen dennoch
mit Worten zu fassen , auszusprechen, zur Gestalt zu bilden,
das wogende Innerste obektiv hinauszustellen . Es ist rüh - '
rend, zn sehen , wie diese milde, reiche ; Natur .sich mit instink¬
tiver Krait des Selbsterhaltungstriebs wehrt gegen alles .

was ihrem Wesen zuwiderläuft , tvas ihr innerstes , tief poeti¬
sches Weben stören könnte , so schlägt Mürike manches An¬
erbieten , manche Position aus , die einem praktischer gesinn¬
ten Menschen höchst annehmbar und willkommen erscheinen
möchte . So hat er sich keusch und rein , unverletzt erhalten
und spricht von „ allein, was in zwanzig Jahren an mir vor¬
überging , was ich gefunden und verloren habe, ivas an mir
verändert wurde und was unveränderlich , ivle die Total »
empfindung meines ursprünglichen Wesens, an mir geblieben
ist"

. Es ist ein herrlicher Genuß , sich so innigsl , wie in
diesen Briefen , in die feinsten Seelenbewegungen eines edlen,
großen , ganzen und wahren Menschen versenken zu dürfen .
Wir erlebe» wieder den ganzeil Jauliner des verfehlten Be¬
rufs , die „ Misere des Vicariats "

, das elende Aushalten in
drückendsten Verhältnissen, die den großen Geist Niederhalten,
das wahre Wesen nicht zum Ausdruck kommen lassen wollen ;
aber wir lernen auch , daß alles Glück nur von innen stammt.
„Die Hauptsache muß doch aus der Tiefe des eigenen Wesen-
kommen"

. Ganz wundervoll ist die Freude am Kleinsten,
an dem andere Menschen achtlos vorübergehen und — überall
durchbrechend der liebenswürdige Humor ; ein Beispiel : „ Der
Star , der Distelfink, der Igel , Hund und Katze geben auch
noch iinmer ihren Teil zur Unterhaltung ab. Gestern Hab
ich die Menagerie in folgende .Tierklaffen eingeteilt : 1 . stin¬
kende und zugleich singende, 2 . rein singende. 3. rein stin¬
kende , 4 . solche , die weder stinken noch singen, unter welche
letztere der Joli und die Katze zu kommen sich schmeicheln .

"

Die trefflich ausgewählten Briese nebst kurzen , vorzüg¬
lichen biographischen Verbindungen werden allen Mörike-
freunden eine höchst willkommene Gabe sein. D.

Meister Eckehart , Reden der Unterweisung . ( E . tz . Hedi»
München.) Eine der dankenswertesten Unternehmungen dr¬
um die Kultur hochverdienten Verlags ist die Herausgabe
wertvollster- Schriften philosophisch -religiösen Inhalts alter
Zeiten , in kleinem handlichen Format , in einer allen zugäng¬
lichen Kürze ; ich erinnere an Laotse : „ Tao Teh King " , an
Buddhas ausgewählte Reden, an die Übersetzung einiger
wesentlicher Upanischaden —■alles in kleinstein Umfang und
z» niedrigen Preisen . Den Genannten reih ! sich würdig a"
das vorliegende kleine Bändchen, büchst geeignet , in sehr
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